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gegenüber dem Sunder UTrC die MOg-
lichkeit einer zweıten Buße nach der Jau-

Sicht der inge als allgemein akzeptiertes
Bild der Entwicklung gelten, Was ber L11U.

fe die des ahrhunderts Hırt auf die Arbeiten Rahners, Porschmanns,
des Hermas), Hr die generellere erge- Campenhausens zurückgeht. ESs
bung VO Unzuchtsünden Anfang des ware begrüßen SCWCSCHIL, WE

Jahrhunderts un die Vergebung VO  3 nigstens 1m VOrwort gesagt € wWI1e
Abfall 1Im Zusammenhang mıt der deci- VO  — seinen Ergebnissen her den 1}“
schen Verfolgung auigeweicht s1e. wartigen Forschungsstand beurteilt, und
zeigen, dafß die Position der katholischen WEn wenigstens die wichtigsten ıte
Kirche gleichgeblieben ist, dals ihrI“ nachgetragen worden waren. In einer Re-
über die persönliche rigoristische Haltung zension kann 11U[T ine kleine Nachlese BE
Tertullians iıne Neuerung darstellt, die halten werden.
nıicht einmal die Montanisten unbedin: Besonders ZU[r Trage der Geschichte der

Buße In den beiden ersten Jahrhunderteneilten, da diese Neuerung Der bei den
Novatlanern H. Schule gemacht abe gibt Jetz mehr Material Der Wandel

DIie Vorstellung, Tertullian reaglere auft Vo „Katholischen“ ZU Rigorismus wird
1Nne Erweichung der Bulspraxis, kann Tür VOIN VOL allem bDei Tertullian aufgezeigt,

1L1UTF einem liberalen Protestantismus 1m Vergleich seiner vormontanistischen
(Harnack) entspringen, obwohl jeweils mıt den montanistischen Schriften. Hier

cheint die Basıs des Buches schmaleklagen muls, dals ihr viele Katholiken
gefolgt sSind (S Z IS 130f etragen wird gelegt wirklich die Rigorismen des
die Arbeit VO  — der Überzeugung, daß In estens alle auftf Tertullian zurückgehen,
der katholischen Kirche eigentlich keinen verdient überprüft werden. Dabei ist
Wandel gegeben en könne (Z geWl richtig, dals Tertullian (und beson-
B „We cannot imagıne allıy Catholic ers der Montanıist Tertullian) verscnarite

bishop sharing these views”) Natürlich Vorstellungen VO.  — Suüunde und Buße hat.
hat lokale Unterschiede gegeben ”  1S SO WI1e sich die Situation heute darstellt,
15 NnNOT Sa V that the ole Church unifor- hat wohl bis S: des Jahrhun-
melvy observed the Sdad1Ille practice”“, derts keine festen Regelungen gegeben,

133) uch wird für möglich gehalten, die als „Ordnung der Kirche“ hätten gel-
daß In der Bulspraxis einiger nordaftrıi- ten können, sondern 1st In den einzel-
kanischer Gemeinden iıne besondere CI Gemeinden verschieden verflahren
Strenge gegeben hat, Was annn vielleicht worden, wobel schwere Fälle uch als
auftf montanistischen Einfluls zurückgeht. Einzelftfälle behandelt wurden. Der irt

Im Einzelnen: Ausgangspunkt ist der des Hermas cheint der Versuch
TEe1C noch unentwickelte Kirchenbe- se1n, dem Verfahren estie Malsstäbe
griff Tertullians, der VO  - seiner persönli- grundezulegen, Was ihm weılte Verbre1li-
hen rigoristischen Haltung gepragt 1St.
Diese hat ihn ZU Montanısmus un:

Lung gesichert hat
Eın Gesichtspunkt, der In der For-

schro{fferen Haltungen getrieben. Außer- schung weni1g KT Zuge gekommen 1St,
halb der Kirche gibt kein Heil, die SUun- den ber gewiß rec stark betont
der sind schon eigentlich keine ıhristen hat, 1st die Verbindung Vo  - Bußauffas-
mehr. Der €1s konstituiert die Kırche SUu11lg un Kirchenbegriff besonders 1n

Der Begrili einer Kirche der Reinen, Nordaftirika
Geisterfüllten hat auf Cyprlan gewirkt, Einen bleibenden Wert VO  5 D.S Arbeit
der ‚WaTl diesen Kirchenbegriff ausfiormu- bildet weiterhin die Leilsige Sammlung
liert hat, dennoch die rigoristische 1G VO  - Belegen ZU Thema Der reiche An=-
Tertullians nicht auft die Sünder, sondern merkungsapparat besteht zumelst aus
L11UTr auf die Haäretiker bezieht. Im Ketzer- Jexten und Textverweisen.
tau{istreit vertreten Cyprlan undweite Te1- Greifswald
le Nordaftrikas die Posıtion Tertullians Ob-

Hans eorg Thümmel

wohl yprlan weitgehend VO  — Tertullian
beeinflußt ıst, gewinnen bei ihm die ein- Liliıane Ennabli Les INSCIIPHONS funeraires
zelnen Aussagen wieder den „katholi- chretiennes de Carthage. 111 Carthage 1 -
schen“ Sinn, der VOoO  — Tertullian verdreht ira el exIira u Collection de
worden WAaIl. l’Ecole Francalse de Rome 151), RKRom

Die Arbeit VO  . Daly hat Iur die vlerziger 1991, E 397 S, Abbildungen und 1ine
Jahre gewiß bedeutende Ergebnisse B arte, kt., ISBN 2-7283-0202-9
bracht, doch sind sS1E kaum uch N1IC.
UrC. die wenigen ulIsatze des ert In Das vorliegende Werk 1st der Band
der Forschung wirksam geworden. Inzwı1- der den karthagischen christlichen In=-
schen bDer kann die Von vorgetiragene schriften gewidmeten Reihe (zıtlert als
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Inscriptiones christlanae Karthaginis, die N1IC. privaten Grablegen, sondern
ICKarth). DIie hiler publizierten Zeugnisse als Dedikationen Märtyrergräbern und
sind ZU grölsten Teil schon VOT 1930 bel Reliquilaren gehören der mıiıt dem Um-
Einzelgrabungen der als Zufallsfunde Teld der Koimmeterien 1LUFr 1m Hinblick auf
a1ls Licht gekommen und uch bereits ihren Fundort tun haben, durchaus 1
anderen Stellen veroölffentlicht worden, einzelnen beachtenswert. Darunter Lindet
wobel dem VOo  - der Editorin mMenNnriac Dr sich uch eın kirchenrechtlich relevanter
würdigten Delattre eın besonderes lext (Nr. den die Autorin rekonstru-
Verdienst zukommt. Neu der vorlie- lert, übersetzt und kommentiert, dann
genden Edition ist die zusammentTassende uch eın Zeugni1s der Verehrung des MarT-
Vorstellung des Materials miıtsamt dem Lyrers Felicianus (Nr. >00) der der des Pe-
Versuch einer Klassifizierung, HE  mn 1st trus und Paulus In arthago (Nr. 19}

Schon aus solchem Einzelmaterial WECCI -Berdem die Beigabe VO  — Photographien
bZw. Nachzeichnungen AdUuUs alterer Lıtera- den sich weıltere Schlüsse ziehen lassen.
tur HÜr die me1lsten Inschriften. Insgesamt Dabe!i ist methodisc nicht CHHIC Wal-
Sind 1ın diesem Band 615 Fundstücke VEOEI- diese einzelnen Monumente uıunter der
Olfentlicht, die nach ihren Fundorten In Rubrik der Grabinschriften mitbehandelt
TEI Gruppen gegliedert vorgestellt WEeI - werden, obwohl sich ıIn gewisser Weilise
den Inschriften, für die der Fundort 98088 Beitfunde handelt
NIEC mehr festzustellen 1St, da elattre Fuür das übrige Material älßt sich miıt den
ihn In seinen alteren Editionen N1IC Worten der Autorin N, die Inschriften
gegeben hatte (Nr. 1—163); I: Inschriften, gäben „LOout etant banales“ immerhin
die als intra gefunden identilizler- einen lebendigen Eindruck VO  . der christ-
bar sind (Nr. 164—-366); 11L Inschriften, lichen Gemeinschaft 1ın Karthago (S 37
deren undortfe EeXIra liegen Dıie angekündigte zusammenfTassende
(Nr. N>) Kur die Gruppen 11 un! 111 Auswertung des IM epigraphi-
ist annn uch für jeden eın der SCHAUC schen eiundes für arthago wird hierzu
Fundort verzeichnet, se1 CS; dals AUS$S al- abzuwarten se1n, AUS$s der annn uch

Veröffentlichungen übernommen Schlüsse für die Datiıerung der Nutzung
IST, se1 6D, dals die Autorin selbst Del e1ge- einzelner Friedhöfe und der Begräbnisfel-
HN  - Forschungen das ater1a. ihm 1n der der suburbanen Kirchen SCZOBCH WECI -
SITU VOT- der wiedergefunden hat. Nnier den sollen (S 44) Eine grolse Zahl In
den Inschriften finden sich uch ein1ıge schriften findet sich uch intrafob-
griechische, ebenso Mosaiken, die In Ein- wohl naturgemäls die Mehrzahl VO  - den
zeltfällen uch mıt symbolischen der OL- suburbanen Kirchen un Friedhöifen
namentalen Ilustrationen versehen Sind stammı(%.. sich aduUus den weiterführenden
(so NT. 443 und 397) Dıie Photographien Auswertungen des Materials uch Folge-
bieten hierzu und der sechr unter- LÜNSCH für das innere Leben der karthagi-
schiedlichen Qualität der Steinbearbe:i- schen Gemeinde der die Geschichte der
Lung wertvolles Anschauungsmaterial. Verehrung der artyrer In arthago ZI1Ee -
Gemeilnsame Werkstätten für mehrere In- hen lassen, wird sich zeigen mussen.
schriften lassen siıch allem Anschein nach WOo der Erhaltungszustand CS zulie[ß,
nicht ausmachen. hat die Autorin anhand ihrer schon für

DIie einzelnen Monumente werden 1mM Band un! I1 entwickelten paläographi-
Hinblick auf den Inschriftenträger un die schen und stilistischen Kriterien die eIN-
chrift selbst, ber uch 1m Hinblick auf zeinen un datiert; uch der Wandel
die ymboli. und Ornamentik sorgfältig der beigefügten Symbolik 1st hleriür VO  —
beschrieben Die alteren Editionen und Bedeutung. In einer zusammen{fassenden
weiterführende Lıteratur werden ANSCHC- chronologischen Aufstellung werden die-
ben Wo geboten erscheint, werden die Krıterien noch einmal dargelegt und
XT ommentiert der interpretiert. exemplifiziert (S [1.) DreIıl Perioden

werden €1 unterschieden: Z einenMöglich 1st dies ber überhaupt 1LUFr bei el-
1E Bruchteil des Materials, da TOTLZ krIi1- die zweıte Hälfte des Jahrhunderts, In
bischer Rekonstruktionsversuche un des der sich noch einmal wel Phasen unter-
Füllens vieler Lacunen 85858 sechr weni1ge scheiden lassen, SL: anderen die Zeıt bis
Inschriften ıne über StereoLyYpe Formu- VT Wandaleninvaslion, S dritten die
lierungen hinausgehende Aussagekraft byzantinische Zieit; IUr die 1ıne niter-
haben und garl die me1ilisten durch ZerstO- scheidung VOINl TE] Teilphasen möglich 1st.
IuNng des Inschriftenträgers aut Tagmente Diıie Inschriften selbst beinhalten keine
weniger Worter der uchstaben redu- Datierungsmerkmale; chronologische
ziert sind. Angaben iehlen, un Vergleichsmaterial,

Dennoch SInd gerade die Inschriften, z.B In prosopographischer 1INSIC. ist
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offenkundig nıicht vorhanden. uch Hın- sertatıon die rgumente auf, die Euseb
welse auft das ruhere Leben der Verstor- VOoO  - Kaisarela 1n seinen beiden antımar-
benen sind aHr auszumachen, wirkli- kellianischen Schrifiten „CGontra Marcel-
che usnahmen sSind Angaben Tür Berufte Ium und DE ecclesiastica theologla“ Da
der den Stand verstorbener Kleriker. Nur gCNHN die Lehren arkells aufführt In e1-
wenige Altersangaben sind rheben. He Kapitel wird die Vorgeschichte
DIıie formelhaften Wendungen mogen Bn* Sinne antisabellianischer Argumentatıon,
wW1sse Indiziıen für die Rekonstruktion der In einem Kapitel die spätere Entwick-
Alltagsfirömmigkeit geben (S 43), doch lung befiragt, festzustellen, woraut
alst sich Iragen, leweılt das Formular der Euseb zurückgegriffen haben un WeTl
Inschriften doch 1U opol IWa VO. VO  e ihm abhängig seıin koöonnte

Im Ergebnis stellt Euseb fest, dals Mar-Sıeg über den Tod 1mM Zeichen des TEeEUZES,
kell AUS Furcht VOL einem Ditheismus dieüber die göttliche Hilfe 1mM Tode der den

ewigen Frieden vorgab. Hypostase des Sohnes eugnet. Der
Der historische Hintergrund des eplgra- se1 ZUr Weltschöpfung dus$ dem ater her-

phischen Materi1als wird durch Zzwel VOI - vVOorgegangce., ohne sich VO  > ihm tiren-
11  - (wobei die eigentliche Logosvorstel-angestellte Untersuchungen ZU[r (Onoma-

stik un Zr Sprachgestalt der Inschriften lung %. se1 allenfalls in der Inkarna-
erhellt Hierbeli macht sich wieder der tion Sohn geworden un: werde die darın
cschlechte Erhaltungszustand des GTrTOoS der an  ne Königsherrschaft uch WI1e -
extie emerkbar. Immerhin sind RL VC1I- der aufgeben, dafß dann OfIt wieder AF
schiedene Namen ZU erheben, die ihrer les 1in allem 1St, wobel das Fleisch Christi
Herkunft un bei Gelegenheit ihrer Be- verlassen zurückbleibt. Der Ausgang des
deutung nach aufgeschlüsselt werden. ‚O0g0os se1 entweder kein wirklicher, der
Dabei auf, weich geringen Anteil die bDer ott musse zusammengesetztA
spezilisch christlichen Namen ausmachen stellt werden. Dıie „Unklarheit“, ob (1ı

STUS I11U (als 0g0S) ott selbst der bDer(S 10) uch „Cyprlan“ Sar NebentiTor-
=kommt L1LUTL Stellen VOo  — Die kar- eın bloßer Mensch ist (S A38) dürfte
thagischen Heiligen haben die Namensge- daraus entstehen, daß das Fleisch (die
bung insgesamt wenig beeinflußt; dafür menschliche atur) WarTr WwWI1e€e das
finden sich alte punische und numidi- Individuationsprinz1ıp ISt, der ber

das Personbildende in diesem Individu-sche Namen, sprechende un theophore,
dann uch biblische Namen, die beson- Der Vorwurti des Psilanthropismus
ders 1n byzantinischer Zeıt beliebt VO Seiten Eusebs beinhaltet Der gerade
Dıe Sprachgestalt der Inschriften äßt die rage, ob eın nıcht VO  - ott unfter-
ben dem griechischen EBinfluls In byzanti- schiedener ‚O0g0S personbildend se1in
nischer Zeıt eutlic. die Provinzialisie- kann, dafls als Person 1U der psilos
rung ICSD die Fortentwicklung der atel- thropos übrigbleibt.
nischen Sprachkultur erkennen. Dals Euseb stark VO  . Oriıgenes gepragt

DIie beigegebenen ndices den Na- Ist, verwundert nicht. Wenn eıge darauft
LL1E  m: und einzelnen Ortern (geglie- verweist, dals der Sabell kennzeichnende
dert nach Begriffen aus den lateinischen, Begrilf „Sohnvater UV! LLUTE bei Arelos
den wenigen wiederverwendeten heidn1i- egegnet, dann 1st das WarTr richtig, esagt
schen und den griechischen Inschriften) ber NC viel, da der Begriif sıch spater
erganzen die einleitenden Studien:; ange- uch bei galız anderen Denkern findet.
fügt sSind außerdem Konkordanzen ZU. Dıie antimarkellische Argumentation in

der Zeıit nach Euseb schlielßt sich diesemVergleich der vorliegenden Edition mıt
den alteren Publikationen Wertvoll ist weitgehend d. ze1g ber uch NCUC
außerdem die anhängende arte des Züge, die In der gewandelten gelstigen GO1-
christlichen Karthago, auf der die aupt- uatıon begründet sind
fundstellen auszumachen sind. An der Exaktheit dieser Analyse ist gal

zel AaUS ıftschen nicht zweifeln. Der Verfasser erweist
sich als Kenner der firühchristlichen
Literatur. och ist nach den dabei ZU An-

Gerhard €19e. Dıie Lehrearkells Von Ankyra wendung gekommenen Prinzıplen fra-
IM der Darstellung seiner Gegner P DE Eriur- gen eige geht nach einer „phänomeno-
Fer Theologische Studien 58), Leipzig logischen“ Methode VO  , Dıie einzelnen
(St Benno Verlag) 1991, 1 269 5 Kt- Aussagen werden Je Tür sich behandelt,
ISBN 3-7462-0388-0 hne dals nach Systemzusammenhängen,

theologischen Motiven, Denkmodellen
In eingehender Analyse listet In die- der den verschiedenen Begrifflichkeiten

SCI durch Hübner angeregten BIiS> gefragt wird. Das entspricht dem ema
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